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BILDUNGSSTRATEGIE 2025 - 2032 VOLKSSCHULE OSTERMUNDIGEN 

Einleitung 

Die Schulkommission hat die Bildungsstrategie für die Volksschule Ostermundigen erarbeitet 

und Ende Juni 2025 die Version für die Vernehmlassung genehmigt. Die öffentliche Mitwir-

kung wurde am 13. August 2025 mit einer Informationsveranstaltung eröffnet und dauerte 

vom 14. August bis 14. Oktober 2025. Die Einladung zur Mitwirkung wurde in der «Bantiger 

Post» sowie auf der Plattform www.ePublikation.ch publiziert. Während dieser Zeit standen 

die Bildungsstrategie und das Mitwirkungsformular auf der Internetseite der Gemeinde zur 

Verfügung. 

Insgesamt gingen 15 Mitwirkungseingaben ein. Im vorliegenden Mitwirkungsbericht werden 

die eingegangenen Stellungnahmen zusammenfassend dargestellt. Die Eingaben werden 

sinngemäss wiedergegeben, nicht im originalen Wortlaut. Der Schulkommission lagen sämtli-

che originalen Stellungnahmen zur weiteren Behandlung vor. Aufgrund der Eingaben werden 

in der Bildungsstrategie Anpassungen vorgenommen. 

Die Schulkommission bedankt sich herzlich bei der Bevölkerung für die konstruktive Teil-

nahme an der Mitwirkung und den wertvollen Beitrag zur Weiterentwicklung der Bildungs-

strategie. 

 

Unterlagen für die Mitwirkung vom 14. August bis 14. Oktober 2025: 

Bildungsstrategie 2025 – 2032, Version durch die Schulkommission am 25.06.2025 zur Ver-

nehmlassung verabschiedet. 

Zusammenfassung der Mitwirkungseingaben und Anpassungsbedarf 

 

Thema Zusammenfassung der  

Mitwirkungseingaben 

Anpassung der Formulierungen / 

Kenntnisnahme 

Allgemeine  

Bemerkungen 

Die Bildungsstrategie wird insge-

samt als klar strukturiert, gut aus-

gearbeitet und zukunftsorientiert 

bewertet, wobei das Engagement 

der Beteiligten deutlich erkennbar 

ist. Sie wird als wichtige Grundlage 

für die Weiterentwicklung der 

Volksschule Ostermundigen be-

grüsst, allerdings fehlen aus Sicht 

einiger Stellungnahmen Themen 

wie eine regelmässige, professio-

nelle Schulevaluation. Insgesamt 

wird die Strategie als umfassend 

Zusätzliche Formulierung: 

Die angesprochene Evaluation 

fliesst unter 10. Umsetzung ein. 
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und in die richtige Richtung ge-

hend eingeschätzt, trotz des be-

grenzten Handlungsspielraums der 

Gemeinde aufgrund kantonaler 

Vorgaben. 

4. Überblick  

vier Hand-

lungsfelder 

Die klare Strukturierung in vier 

Handlungsfelder und die strategi-

schen Schwerpunkte wird insge-

samt positiv bewertet. Kritisch an-

gemerkt wird die Zuordnung der 

Infrastruktur zum Handlungsfeld 

„Lehrpersonen und Schulleitun-

gen“, da diese auch für Schülerin-

nen und Schüler relevant ist; für die 

nächste Strategieperiode sollte 

eine eigenständige Kategorie „Inf-

rastruktur“ geprüft werden. Zudem 

wird vorgeschlagen, die Werte-

übersicht um die Ziele „Schülerin-

nen und Schüler zeigen respektvol-

len Umgang mit Menschen“ und 

„gestalten den Schulalltag mit“ zu 

ergänzen und das Thema Werte auf 

alle Akteure auszuweiten. Schliess-

lich wird die Logik der Handlungs-

felder hinterfragt und eine stärkere 

Übereinstimmung zwischen Vision 

und Zielen sowie eine klarere Zu-

ordnung der Schwerpunkte ange-

regt. 

Die Werte beziehen sich auf alle 

vier Handlungsfelder. An der Struk-

tur wird festgehalten.  

Kenntnisnahme für folgende 

Strategie: 

Die Infrastruktur soll nicht nur dem 

Handlungsfeld Lehrpersonen und 

Schulleitungen zugeordnet werden, 

da sie ebenfalls für die Schülerin-

nen und Schüler relevant ist. 

5. Werte Die Bildungsstrategie betont den 

hohen Bedarf an Schulsozialarbeit, 

der sich in steigenden Schülerzah-

len und komplexeren Fällen zeigt, 

weshalb zusätzliche personelle und 

finanzielle Ressourcen erforderlich 

sind. Die Schulen haben in den 

letzten Jahren intensiv an Werten 

gearbeitet, insbesondere durch An-

sätze wie Gewaltfreie Kommunika-

tion und Neue Autorität, was die 

Zusammenarbeit mit der Schulsozi-

alarbeit stärkt. Werte wie Koopera-

tion, Partizipation und Toleranz 

Die Schulkommission stimmt zu, 

dass für die Schulsozialarbeit mehr 

Ressourcen notwendig sein könn-

ten. Dieses Thema gehört jedoch 

zur Abteilung Soziales. 

Die Partizipation wird zusätzlich 

unter 6.1. Unterricht aufgeführt. 

Zusätzlich in der Formulierung 

aufnehmen: 

Die SuS, Lehrpersonen, Schullei-

tungen, Tagesschulpersonal, 

Hausdienst und weitere Ange-

stellte der Schulen gehen 
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sollen nicht nur für Schülerinnen 

und Schüler, sondern für alle Betei-

ligten gelten, um ein respektvolles 

Miteinander zu fördern. Besonders 

begrüsst wird die Stärkung der Par-

tizipation der Schülerinnen und 

Schüler als Grundrecht, das bisher 

in Schulen nur unzureichend umge-

setzt wird. 

respektvoll mit Menschen um, die 

unterschiedliche Lernvoraussetzun-

gen mitbringen…. 

Diese Ergänzungen werden auch 

unter Handlungsfeld 2 Lehrperso-

nen und Schulleitungen berück-

sichtigt. 

6. Handlungs-

feld 1  

Schülerinnen 

und Schüler 

Das Handlungsfeld «Schülerinnen 

und Schüler» wird grundsätzlich 

positiv bewertet, die strategischen 

Schwerpunkte und Visionen wer-

den begrüsst. Kritisch angemerkt 

wird jedoch, dass die Ziele und 

Massnahmen zu wenig konkret for-

muliert sind, wodurch die Über-

prüfbarkeit der Zielerreichung er-

schwert wird. Besonders das Thema 

Partizipation wird als wichtig erach-

tet, jedoch fehlt eine klare Veranke-

rung in Form von Zielen und Mass-

nahmen; eine Integration wird vor-

geschlagen. Weitere Anregungen 

betreffen die Stärkung individueller 

Förderung und Unterstützung, wie 

den Ausbau frühkindlicher Ange-

bote, musisch-gestalterischer Fä-

cher, Sport, Teamteaching, Ta-

lentförderung sowie spezifische 

Massnahmen wie Klassenhilfen im 

Kindergarten, Zusammenarbeit mit 

Logopädie-Praxen und die Berück-

sichtigung neuer Themen wie den 

Umgang mit KI. 

Partizipation wird unter 6.1 Unter-

richt berücksichtigt. 

Der Ausbau frühkindlicher Ange-

bote ist unter 6.3 Schuleintritt und 

die Talentförderung unter 6.2 Kom-

petenzen enthalten. 

Die künstliche Intelligenz (KI) wird 

unter 6.2. Kompetenzen aufgenom-

men. 

Weitere Punkte wie Teamteaching, 

Klassenhilfen, Logopädie, musische 

Fächer, Sport gehören nicht in eine 

Strategie und sind in der Zustän-

digkeit der Bildungs- und Kulturdi-

rektion, bzw. Lehrplan 21. 

 

6.1 Unterricht Die Eingaben betonen die Bedeu-

tung eines vielfältigen und praxis-

nahen Unterrichts und fächerüber-

greifende Ansätze. Der Schwer-

punkt der Schulentwicklung soll 

klar auf Unterricht liegen, wobei die 

Einführung des Schulmodells 

«Twann» als richtiger Schritt gese-

hen wird, jedoch mit verbindlicher 

Erziehungsaufgaben der Eltern ge-

hören nicht in die Strategie, auf 

Kernkompetenzen wird an anderer 

Stelle eingegangen. In der Strategie 

irrelevant sind Termine und Be-

griffserklärungen. Die bestehende 

Formulierung zu Controlling und 

Evaluation genügt und wird nicht 

angepasst, ist Teil der Umsetzung.  
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Kenntnisnahme 

externer Evaluation und klaren Ter-

minen für die Umsetzung. Zudem 

wird eine Konkretisierung zeitge-

mässer Unterrichtsformen gefor-

dert, kleinere Klassengrössen als 

Voraussetzung für Qualität genannt 

und die Verantwortung von Eltern 

für die sprachliche Förderung vor 

Schuleintritt hervorgehoben. 

Schliesslich wird eine stärkere Fo-

kussierung auf Kernkompetenzen 

(Sprache, Mathematik, Na-

tur/Mensch/Gesellschaft) sowie 

klare pädagogische Ziele für die er-

folgreiche Einführung neuer Mo-

delle angeregt. 

 

Zusätzliche Formulierung zu Par-

tizipation (siehe auch 5. Werte): 

Ziel: Partizipation wird aktiv gelebt. 

Massnahme: Konkrete Umsetzun-

gen sind in der Verantwortung der 

Schule (z.B. Klassenrat, SchülerIn-

nenrat, Projektwochen…) 

6.2 Kompeten-

zen 

Die Eingaben betonen die Notwen-

digkeit, Grundfertigkeiten wie Le-

sen, Schreiben, Rechnen und Prob-

lemlösen stärker zu fördern, da 

viele Schulabgängerinnen und 

Schulabgänger nicht über ausrei-

chende sprachliche Kompetenzen 

verfügen, um den Anforderungen 

der Berufswelt gerecht zu werden. 

Gleichzeitig wird die Vermittlung 

überfachlicher Kompetenzen gefor-

dert. Zudem sollen Schülerinnen 

und Schüler einen sicheren und 

verantwortungsvollen Umgang mit 

sozialen Medien erlernen und auf 

den Einsatz von künstlicher Intelli-

genz vorbereitet werden, um Chan-

cen und Risiken verantwortungsvoll 

zu nutzen. Kritisch angemerkt wird, 

dass die bisherigen Formulierungen 

zu allgemein sind und konkrete, 

überprüfbare Massnahmen fehlen, 

um die Balance zwischen Grundfer-

tigkeiten und überfachlichen Kom-

petenzen sicherzustellen. 

 

Zu den beiden Themen Grundfer-

tigkeiten und überfachliche Kom-

petenzen wird je ein Ziel mit Mass-

nahmen aufgenommen.  

Zusätzliche Formulierung zu KI 

(siehe auch 6. Handlungsfeld 1): 

Ziel: Künstliche Intelligenz können 

die Schülerinnen und Schüler fach-

gerecht und sozial verantwortlich 

nutzen. 

Massnahme: Förderprogramme 

werden zusammen mit SMI erstellt 

und durch die SLK koordiniert zur 

Vermittlung von grundlegendem 

Wissen über die Funktionsweise, 

Möglichkeiten und Grenzen von KI-

Anwendungen. Ein verantwortlicher 

Umgang mit KI, hinsichtlich Daten-

schutz und Ethik wird gelehrt. 

 

Zusätzliche Formulierung zu Ta-

lentförderung (siehe auch 6. Hand-

lungsfeld 1): 

Ziel: Talentförderung im Bereich 

Kunst, Gestalten, Sport und Musik 

Massnahme: Aufbau einer 
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Talentförderung im Schulhaus Rot-

hus. Konzept erarbeiten, Genehmi-

gung durch Gemeinderat und Kan-

ton, Umsetzung und Einführung. 

6.3 Schulein-

tritt 

Die Eingaben betonen die zentrale 

Bedeutung der Frühen Förderung 

für Chancengerechtigkeit und ei-

nen erfolgreichen Start in den Kin-

dergarten. Besonders hervorgeho-

ben wird die Notwendigkeit eines 

klaren Rahmens für Sprache, Sozi-

alkompetenz und die Gestaltung 

der Nahtstelle zwischen Früher För-

derung und Kindergarten, inklusive 

enger Kooperation der beteiligten 

Bereiche. Mehrere Stellungnahmen 

fordern zusätzliche Massnahmen 

wie obligatorische Spielgruppen für 

fremdsprachige Familien, ausrei-

chende finanzielle Mittel für 

Sprachförderung sowie die Nut-

zung von Erfahrungen anderer Ge-

meinden. Insgesamt wird die Un-

terstützung der vorgeschlagenen 

Massnahmen ausdrücklich bekräf-

tigt, wobei eine stärkere Veranke-

rung der Übergangsgestaltung und 

eine Sensibilisierung der Eltern als 

entscheidend angesehen werden. 

 

Angesprochene obligatorische 

Spielgruppen und ausreichende fi-

nanzielle Mittel könnten Teil des zu 

erarbeitenden Konzepts sein. 

Neue Formulierung: 

Ziel: Die Kinder verfügen beim 

Schuleintritt über Deutschkennt-

nisse und die notwendigen sozialen 

Kompetenzen. 

Massnahmen: Das BKS unterstützt 

die Abteilung Soziales (Bereich Ge-

nerationen und Quartierarbeit) ein 

Konzept für die Frühe Förderung zu 

erarbeiten. Das Konzept beinhaltet 

auch die Gestaltung der Nahtstelle 

zwischen Früher Förderung und 

Kindergarten und entsprechend die 

Kooperation zwischen den beiden 

Bereichen. Die Gemeinde entschei-

det über die Umsetzung des Kon-

zepts. 

7. Handlungs-

feld 2  

Lehrpersonen 

und Schullei-

tungen 

Die strategischen Schwerpunkte im 

Handlungsfeld werden begrüsst, 

wobei eine explizite Einbeziehung 

von Tagesschulmitarbeitenden, 

Schulsozialarbeitenden und Haus-

warten in die Themen Wertschät-

zung und Arbeitsbedingungen ge-

fordert wird. Ergänzungen in den 

Formulierungen sollen die Attrakti-

vität der Gemeinde als Arbeitgebe-

rin sowie moderne Infrastruktur 

und optimale Arbeitsbedingungen 

für alle Mitarbeitenden betonen. 

Mehrere Eingaben heben die 

Weitere Personenkreise werden 

einbezogen, siehe 5. Werte.  

Infrastruktur gehört zu Punkt 7.2 

und ist Teil der Schulraumplanung. 

Arbeitsbedingungen ist Teil von 

Punkt 7.1 Wertschätzung. 

Abschnitt gestrichen: 

Unter der Vision wird weggelassen: 

Förderung der jüngsten Kinder: 

Um den erfolgreichen Start im Kin-

dergarten zu gewährleisten, wer-

den die jüngsten Kinder vor ihrem 
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Bedeutung von geeigneter Ausstat-

tung, Lehrerzimmern, wohnlichen 

Gruppenräumen und attraktiven 

Pausenplätzen hervor. Die Sicher-

stellung von genügend qualifizier-

tem Personal wird als zentral ange-

sehen, verbunden mit attraktiven 

Arbeitsbedingungen, Teamarbeit, 

Weiterbildung und schlanken Pro-

zessen. Lehrpersonen und Schullei-

tungen sollen sich auf die Vermitt-

lung von Kernkompetenzen kon-

zentrieren können und von zusätz-

lichen sozialen Aufgaben entlastet 

werden; gleichzeitig wird eine kon-

sequente Durchsetzung der Schul-

ordnung und das Vorgehen gegen 

Vandalismus gefordert. Schliesslich 

wird angemerkt, dass die Förde-

rung der jüngsten Kinder sowie 

einzelne Massnahmen zur pädago-

gischen Entwicklung anderen 

Handlungsfeldern zugeordnet wer-

den sollten. 

 

Eintritt in die Schule gezielt geför-

dert. Dies umfasst die Verbesse-

rung der Sprachkenntnisse und so-

zialen Fähigkeiten, um eine solide 

Basis für den weiteren Bildungsweg 

zu schaffen. Diese frühe Förderung 

entlastet die Klassen und trägt zu 

einem guten Unterricht bei. 

7.1 Wertschät-

zung 

Die Eingaben betonen die Wichtig-

keit, neben Lehrpersonen und 

Schulleitungen auch Tagesschul-

mitarbeitende sowie Schulsozialar-

beitende ausdrücklich in die For-

mulierungen zur Wertschätzung 

einzubeziehen. Wertschätzung wird 

als vielschichtig verstanden und soll 

nicht zwingend mit finanziellen 

Mitteln verknüpft sein, sondern 

durch Anerkennung, Lob und 

kleine Gesten der Achtsamkeit er-

folgen. Kritisch angemerkt wird, 

dass bei der Vielzahl neuer Projekte 

und Initiativen die Entlastung der 

Lehrpersonen oft vernachlässigt 

wird; vorgeschlagen werden daher 

Massnahmen zur Reduktion admi-

nistrativer Aufgaben, mehr 

Weitere Personenkreise werden 

einbezogen, siehe 5. Werte.  

Die Ressourcen der Schulsekretari-

ate entsprechen den kantonalen 

Empfehlungen. Teamteaching-Lek-

tionen sind in der Kompetenz des 

Schulinspektorats.  

Zusätzliche Formulierung: 

Ziel: Die Lehrpersonen und Schul-

leitungen erfahren in ihrer Tätigkeit 

gleichwertige, wertschätzende Ar-

beitsbedingungen wie die Mitar-

beitenden der Gemeindeverwal-

tung. 

Massnahme: Mit einer Gleichbe-

handlung in Bezug auf Anerken-

nung und Wertschätzung die 
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Unterstützung durch das Sekreta-

riat sowie die Prüfung zusätzlicher 

Teamteaching-Lektionen.  

Zugehörigkeit zur Gesamtorganisa-

tion stärken. 

7.2 Infrastruk-

tur 

Die Eingaben betonen die zentrale 

Bedeutung einer zeitgemässen und 

lernwirksamen Infrastruktur, die 

bauliche Strukturen konsequent auf 

optimale Lehr- und Lernbedingun-

gen ausrichtet und klare Vorgaben 

für Architekturwettbewerbe vor-

sieht. Kritisiert wird das Fehlen kon-

kreter Aussagen zur kurz- und mit-

telfristigen Raumsituation, insbe-

sondere für Tagesschulen, sowie 

die mangelnde Berücksichtigung 

von Klimaanpassungen wie Küh-

lung und Beschattung. Mehrere 

Stellungnahmen fordern eine re-

gelmässige Überprüfung der 

Raumsituation, die Integration der 

Ortsplanungsrevision in die Schul-

raumplanung und die Entwicklung 

innovativer Lösungen bei begrenz-

tem Raumangebot. Zusätzlich wird 

der Wunsch nach flexiblen, grösse-

ren Räumen, lärmdämmenden 

Massnahmen und ergonomischer 

Ausstattung geäussert, während 

die Bereitstellung von Schulraum 

für die Musikschule kritisch hinter-

fragt wird. 

 

Die Schulkommission ist sich be-

wusst, dass die Schulraumsituation 

regelmässig überprüft werden 

muss. Die Defizite sind bekannt, die 

Raumsituation wird ständig beo-

bachtet und bei Neubauten/Sanie-

rungen Verbesserungen einge-

bracht. 

Die Musikschule ist Teil der Bildung 

und gesetzlicher Auftrag. 

8. Handlungs-

feld 3  

Führung und 

Zusammenar-

beit im Wandel 

Die Mitwirkungseingaben zum 

Handlungsfeld „Führung und Zu-

sammenarbeit im Wandel“ begrüs-

sen die strategischen Schwer-

punkte und die explizite Erwäh-

nung der Musikschule in der Bil-

dungsstrategie, fordern jedoch eine 

verbindlichere Formulierung zur 

Zusammenarbeit zwischen Volks-

schule und Musikschule. Vorge-

schlagen wird, diese Kooperation in 

einer gemeinsamen Vereinbarung 

Musikschule wird unter 8.1 berück-

sichtigt. 

Erziehung ist Aufgabe der Erzie-

hungsberechtigten und der Schule. 
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beider Institutionen festzuhalten, 

um den gesetzlichen Auftrag aus 

dem Musikschulgesetz wirksam 

umzusetzen. Weitere Rückmeldun-

gen betonen die Bedeutung von 

Projekten mit Gemeinde und Be-

trieben, die Förderung von Talen-

ten sowie den Einbezug der Schüle-

rinnen und Schüler ausserhalb des 

Unterrichts. Kritisch hinterfragt wird 

der Begriff „Erziehungspartner-

schaft“, da die Grundverantwortung 

für Erziehung bei den Eltern liegen 

soll und Lehrpersonen erst ab dem 

Kindergarteneintritt unterstützend 

wirken. 

 

8.1 Vernetzung 

der Schule in 

der Zivilgesell-

schaft 

Die Mitwirkungseingaben betonen 

die Bedeutung einer stärkeren Ver-

netzung der Schule mit der Zivilge-

sellschaft, insbesondere durch ver-

mehrten Anschauungsunterricht in 

Betrieben, Vereinen und kulturellen 

Einrichtungen, um praxisnahe Er-

fahrungen zu ermöglichen. Für 

schulmüde Schülerinnen und Schü-

ler im Zyklus 3 wird die Schaffung 

niederschwelliger Betreuungsange-

bote in der Gemeinde vorgeschla-

gen, um Unterrichtsstörungen zu 

reduzieren und Motivation zu för-

dern. Zudem wird angeregt, die 

Vielzahl der über 100 Vereine und 

Organisationen gleichwertig einzu-

beziehen, anstatt einzelne Instituti-

onen wie die Musikschule explizit 

zu nennen, um Offenheit für vielfäl-

tige Kooperationen sicherzustellen. 

Kooperationen sollen gezielt aus-

gewählt, regelmässig auf ihren 

Mehrwert geprüft und durch Pro-

jekte aus dem gesellschaftlichen 

Umfeld ergänzt werden, um Teil-

habe, Sprachpraxis und tragfähige 

Neue Formulierung (Musikschule 

Siehe Punkt 8): 

Massnahme: Musikschule: Die Zu-

sammenarbeit zwischen Volks-

schule und Musikschule wird in ei-

ner gemeinsamen Vereinbarung 

der beiden Institutionen definiert. 

Neue Formulierung (keine expli-

zite Nennung von Organisatio-

nen): 

Massnahme: Zusammenarbeitspro-

jekte werden weitergeführt und 

nach Möglichkeit ausgebaut (Orga-

nisationen, Vereine, usw.) 

Massnahme: Zusammenarbeitspro-

jekte in der Tagesschule werden 

eingeführt. Mögliche Beispiele: Ak-

tivitäten mit Organisationen, Verei-

nen usw. 

Zusätzliche Formulierung:  

Massnahme: Vermehrter Anschau-

ungsunterricht in betrieben, Verei-

nen oder Kultur (originale Begeg-

nungen). 
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Übergänge in Ausbildung zu för-

dern. 

 

Hinweis zu schulmüden Schülerin-

nen und Schüler: Abhängig vom 

einzelnen Fall, Zusammenarbeit mit 

Fachstellen und Kanton. 

 

8.2 Zusam-

menarbeit 

Schule – Erzie-

hungsberech-

tigte 

Eine regelmässige Information der 

Erziehungsberechtigten wird be-

grüsst Ebenfalls wird als wichtig be-

urteilt, dass die Erziehungsberech-

tigten das Schulsystem verstehen. 

Die bisherige Massnahme zur re-

gelmässigen Information der Erzie-

hungsberechtigten wird bereits 

umgesetzt, jedoch wird deren Bei-

trag zur Zielerreichung als unklar 

bewertet, weshalb präzisere Mass-

nahmen von Schulleitung und 

Schulkommission gefordert wer-

den. 

 

 

Konkrete Verbesserungen der 

Kommunikation Schule – Eltern er-

folgen im Rahmen der Umsetzung. 

8.3 Führungs-

struktur 

Mitwirkungseingaben fordern eine 

klare Definition der strategischen 

Rolle der Schulkommission, die 

operative Führung liegt bei der zu-

ständigen Departementsleitung 

und den Schulleitungen. In den 

Massnahmen wird die Überprüfung 

der Führungsstruktur in Aussicht 

gestellt, ohne dass konkrete Anga-

ben gemacht werden, in welche 

Richtung die Anpassung gehen soll, 

und wer in die Ausgestaltung die-

ser Änderung einbezogen werden 

soll. Soll eine Hauptschulleitung 

eingeführt werden oder die Ab-

schaffung der Schulkommission? 

Eine Eingabe regt an Überlastungs-

situationen von Lehrpersonen und 

Schulleitungen entgegenzuwirken. 

Massnahmen, die in der Umset-

zung berücksichtigt werden: 

Die Führungsstruktur wird über-

prüft, das Ziel ist noch offen und 

wird allenfalls im Gesamtkontext 

der Gemeinde betrachtet. Überlas-

tung von Lehrpersonen und Schul-

leitungen ist im Punkt 7.1 abgebil-

det. 

9. Handlungs-

feld 4  

Einige Eingaben enthalten konkrete 

schulische Massnahmen, die nicht 

--- 
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Thema Zusammenfassung der  

Mitwirkungseingaben 

Anpassung der Formulierungen / 

Kenntnisnahme 

Neue Heraus-

forderungen 

Teil der Strategie sind, jedoch in ei-

ner Umsetzung einfliessen können. 

9.1  

Megatrends 

Unvorhergese-

henes 

Im Handlungsfeld 4 wird die Be-

deutung von physischen und psy-

chischen Gesundheitsaspekten her-

vorgehoben, insbesondere im Hin-

blick auf die zunehmende Belas-

tung durch Stellvertretungen und 

fehlende Fachkräfte. Die geplante 

Bildung von finanziellen und perso-

nellen Reserven wird grundsätzlich 

als sinnvoll erachtet, jedoch sehen 

einige Akteure dies in der aktuellen 

Situation als nicht realisierbar und 

schlagen stattdessen eine bedarfs-

orientierte Beschaffung vor. Fortbil-

dungen und Schulungen sollen 

nicht nur Schulleitungen und Lehr-

personen, sondern auch die 

Schulsozialarbeit und Tagesschul-

betreuung einbeziehen, um die 

Herausforderungen der Zukunft 

gemeinsam zu bewältigen. Eine 

enge Vernetzung mit Fachhoch-

schulen und Universitäten wird als 

zielführend angesehen, um aktuelle 

Entwicklungen und Trends frühzei-

tig zu erkennen und darauf reagie-

ren zu können. Die Einrichtung ei-

nes eigenen Trend-Teams wird hin-

gegen abgelehnt, da die Lehrper-

sonen sich auf ihren Kernauftrag 

konzentrieren sollen; stattdessen 

sollen sie bei der Erarbeitung von 

Massnahmen aktiv eingebunden 

werden, um ihre Expertise zu stär-

ken. Schulungen zu zukünftigen 

Herausforderungen sollen erst 

dann erfolgen, wenn diese klar 

identifiziert sind, und in die allge-

meinen Weiterbildungsangebote 

integriert werden. 

Massnahmen, die in der Umset-

zung berücksichtigt werden: 

Bei Fortbildungen und Schulungen 

werden auch weitere Mitarbeitende 

der Schulen einbezogen. 

 

10. Umsetzung Die Umsetzung der Bildungsstrate-

gie wird als entscheidender 

Zusätzliche Formulierung: 

Mit einer regelmässigen, 
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Thema Zusammenfassung der  

Mitwirkungseingaben 

Anpassung der Formulierungen / 

Kenntnisnahme 

Erfolgsfaktor betrachtet. Positiv 

hervorgehoben wird, dass konkrete 

Umsetzungsziele und Massnahmen 

festgelegt sowie jährlich überprüft 

werden und eine Überarbeitung für 

die Legislaturperiode 2029–2032 

vorgesehen ist. Mehrere Stellung-

nahmen wünschen eine transpa-

rente Information über Umset-

zungsziele, Verantwortlichkeiten 

und die Ergebnisse der jährlichen 

Überprüfung, beispielsweise in 

Form eines kompakten Berichts. 

Zudem wird angeregt, den Umset-

zungsprozess durch eine Fachper-

son aus dem Bildungsbereich zu 

begleiten oder zu strukturieren. 

Parteien und Institutionen fordern 

klar formulierte Massnahmen mit 

eindeutigen Zuständigkeiten sowie 

eine enge Zusammenarbeit zwi-

schen den Abteilungen Bil-

dung/Kultur/Sport, Soziales und 

Hochbau. 

professionellen Schulevaluationen 

wird eine zukunftsgerichtete strate-

gische Ausrichtung der Schule ge-

fördert. Interessierte Personen-

kreise (Eltern, Lehrpersonen usw.) 

werden über die Umsetzungsziele 

und Verantwortlichkeiten sowie die 

wichtigsten Ergebnisse der jährli-

chen Überprüfung informiert. 

 

Liste der Mitwirkungseingaben 

 

Nr. Name Thema 

1 Alfred Gut Unterricht, Kompetenzen, Vernetzung der Schule in der 

Zivilgesellschaft, Zusammenarbeit Schule – Erziehungs-

berechtigte, Neue Herausforderungen, Megatrends/Un-

vorhergesehenes 

2 Wolfgang Beywl Unterricht, Infrastruktur 

3 Musikschule Bantiger Führung und Zusammenarbeit im Wandel 

4 Steuerverwaltung Os-

termundigen 

Kompetenzen 

5 Schulsozialarbeit Os-

termundigen 

Werte 
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6 SP Ostermundigen Werte, Unterricht, Schuleintritt, Lehrpersonen und 

Schulleitungen, Wertschätzung, Infrastruktur, Umset-

zung 

7 Soziales Ostermundi-

gen, Bereich Generati-

onen und Quartier 

Schuleintritt 

8 Kollegium Schule 

Dennigkofen 

Schülerinnen und Schüler, Lehrpersonen und Schullei-

tungen, Führung und Zusammenarbeit im Wandel, 

Neue Herausforderungen 

9 Kollegium Schule 

Bernstrasse 

Schülerinnen und Schüler, Unterricht, Schuleintritt, Inf-

rastruktur, Führung und Zusammenarbeit im Wandel, 

Zusammenarbeit Schule – Erziehungsberechtigte, Me-

gatrends/Unvorhergesehenes 

10 Kollegium Schule Mö-

sli 

Werte, Unterricht, Kompetenzen, Wertschätzung, Infra-

struktur, Vernetzung der Schule in der Zivilgesellschaft, 

Zusammenarbeit Schule – Erziehungsberechtigte, Füh-

rungsstruktur, Megatrends/Herausforderungen, Umset-

zung 

11 GLP Ostermundigen Überblick Handlungsfelder, Werte, Unterricht, Kompe-

tenzen, Lehrpersonen und Schulleitungen, Wertschät-

zung, Infrastruktur, Vernetzung der Schule in der Zivil-

gesellschaft, Zusammenarbeit Schule – Erziehungsbe-

rechtigte, Führungsstruktur, Megatrends/Unvorhergese-

henes 

12 SVP Ostermundigen Unterricht, Lehrpersonen und Schulleitungen, Vernet-

zung der Schule in der Zivilgesellschaft, Umsetzung. 

13 Die Mitte Ostermundi-

gen 

Schuleintritt, Lehrpersonen und Schulleitungen, Infra-

struktur, Vernetzung der Schule in der Zivilgesellschaft, 

Umsetzung 

14 EVP Ostermundigen Werte, Schülerinnen und Schüler, Kompetenzen, Schul-

eintritt, Infrastruktur, Führungsstruktur, Umsetzung 

15 Grüne Ostermundigen Überblick Handlungsfelder, Werte, Schülerinnen und 

Schüler, Unterricht, Kompetenzen, Schuleintritt, Lehr-

personen und Schulleitungen, Wertschätzung, Infra-

struktur, Zusammenarbeit Schule – Erziehungsberech-

tigte, Führungsstruktur, Umsetzung 

 

Weiteres Vorgehen 

20.01.2026 Gemeinderat, Kenntnisnahme und Verabschiedung zuhanden GGR 

26.02.2026 Grosser Gemeinderat, Kenntnisnahme 
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Die Schulkommission trägt die Hauptverantwortung für die Entwicklung und Umsetzung der 

Bildungsstrategie, unterstützt von der Schulleitungskonferenz und der Abteilung Bildung Kul-

tur Sport. Die Schulkommission überprüft jährlich die Fortschritte und informiert interessierte 

Personenkreise über die wichtigsten Ergebnisse der jährlichen Überprüfung. 


